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Hlbamcn in böcbfter Bedrängnis,
Die Hauptstadt bedroht!

Dnrazzo , 7. Mai.
Die Aufstandsbewegung im albanischen Epirus Hai

beinahe über Nacht äußerst bedrohliche Formen an¬
genommen , so daß die Regierung in Durazzo in eine sehr
gefährliche Lage gekommen ist.

Die griechische » mit Geschützen und Maschinengewehre«
bewaffneten Banden haben die albanische Gendarmerie
znrürkgrdrangt und stehen schon dicht vor der Stadt Berat.
Falls Berat besetzt ivird , stehen die Wege nach Balona und
Durazzo offen . Die starken Barche » bestehen größtenteils
a » S organisierten Bestandteilen der griechischen Armee und
werden von griechischen Offizieren befehligt.

Gleichzeitig haben auch serbische Truppen die albanische
Grenze überschritten und sich auf einem mit Geschützen
besetzten Höhenrücken verschanzt . Es verlautet , daß die
Großmächte ' nun endlich energisch in die Gestaltung der
Dinge eingreifen werden.

6in Musketier als Verräter.
! Fünf Jahre Gefängnis.

Metz , 7. Mai.
Das aeosgericht der 34. Division verhandelte heute

in öffentlicher Sitzung gegen den Musketier Stoffels vom
hiesigen Königs -Jnsanterie -Regiment Nr . 145 und ver¬
urteilte den Angeklagten unter Zubilligung nrilderuder
Umstände wegen Verabredung zur Spionage und Fahnen¬
flucht im ersten Rückfalle zu fünf Jahren Gefängnis und
erneuter Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten¬
standes . Aus der Verhandlung ging hervor , daß Stoffels
nach Frankreich desertiert war und in einem Grenzort von
einem als Vertrauensmann mitwirkenden Schreinermeister
mit dem Spionagekommissar in Conflans zusammengebracht
wurde und von diesem gegen das Versprechen von
5000 Mark Belohnung den Auftrag erhielt , sich nach Metz
zu begeben , um dort ein deutsches Maschinengewehr zu
stehlen und dem französischen Spionagebureau auszu¬
liefern . Stoffels bekam jedoch nachher Angst und lieb von
seinem Vorhaben ab. _

6ngland für das Kaperrccbt.
Kein Schub für Privateigentum auf See.

London , 7. Mai.
Bekanntlich hat es England von jeher abgelehnt , dem

internationalen Abkommen über den Schutz des Privat¬
eigentums auf hoher See im Kriegsfall beizuireten . Das
hat der Staatssekretär des Auswärtigen , Sir Edward
Grey , neuerdings im Unterhause betont.

Grey erklärte im Hinblick auf die nächste Friedens¬
konferenz im Haag , wo diese Angelegenheit eruent zu»
Sprache kommt , das ? England keine Veranlassung habe,
wegen einer Abänderung des KapcrrechteS auf See mit
fremden Ländern in Verhandlungen zu treten.

Ein Verzicht auf das Kaperrecht , hiebe — nach Grey —
den Krieg zu einer sehr einseitigen Sache machen, und
zugleich wäre ein Stand der Dinge geschaffen, der England
mit Gefahren gewaltig belasten und ein grobes Land auf
dem Kontinent (lies : Deutschland ) begünstigen würde.

Kein frauenftimmreebt in Gngland.
Ablehnung im Oberhaus.

London , 7. Mai.
Nach zweitägiger eingehender Erörterung im Ober¬

haus lehnten die Lords mit der großen Mehrheit von 140
gegen 60 Stimmen den von Lord Selborne eingebrachten
Gesetzentwurf ab, der denjenigen Frauen das Parlaments¬
wahlrecht geben will , die bereits das Kommunalwahlrechi
besitzen. Es war dies das erstemal , daß sich das Oberhaus
mit der Frage des Frauenstimmrechtes befaßt hat.

Bxzellenz falfcenbayn als Redner.
Von militärischer Seite wird uns geschrieben:
Es gibt gewisse Familien von Staatsdienern , von

denen Generationen hindurch jedes einzelne Mitglied in
irgendeiner hervorragenden Stellung dem Vaterlande dient.
Die Falkenhayns scheinen es eben werden zu wollen ; es
find unzweifelhaft alles begabte , sehr begabte Leute . Der
älteste der Bruder , Generalleutnant v. Falkenhayn , wird
Herr v. Mirbachs Nachfolger als Hofmarschall der Kaiserin.
~~ er ist einst Militärgouverneur des Kronprinzen und des
Prinzen Eitel -Friedrich gewesen . Ein jüngerer Bruder,
her die Zivillaufbahn erwählt hat , ist als Geheimrat im
Ministerium des Innern der erste Einführer des Kron¬
prinzen in die Staatsverwaltung gewesen . Und nun der
Ariegsminisler v. Falkenhayn , der meistgenannte der
Prüder : der ist seit seiner letzten Reichstagsrede zum
Militäretat in aller Munde , und in gewissen Potsdamer
Kreisen behauptet man allen Ernstes , er werde noch Grobes
werden.

In der Tat muß man , wexin man diese Sitzung rmt-

gemacht hat , zugestehen , daß wir seit dem Fürsten Bülow
keinen Redner auf den Regierungsbänken gehabt haben,
der so elegant und gleichzeitig wuchtig den Gegnern ent¬
gegenzutreten weiß und die Parteien so überzeugend zu
unterrichten versteht . Hin und wieder auch nur mit einer
kurzen trockenen Bemerkung , deren Humor sogar von dem
Betroffenen mit empfunden wird . Hatte man da einem
Abgeordneten erzählt , bei den Musterungen beim Militär
werde nach Konfessionen geschieden: so seien am 25. Fe¬
bruar im Kreise Hammerstein nur Protestanten gemustert
worden . „An dem Tage war — katholischer Feiertag !"
Nur diesen einen Satz gibt Falkenhayn zur Antwort,
damit ist aber auch alles erklärt , das ganze Haus bricht
in Heiterkeit aus , und selbst Herr Müller -Meiningen , der
von seinem westpreußischen Gewährsmann so böse hinein¬
gelegt ist, lacht schließlich mit . In seiner großen Hauptrede
aber ist der Kriegsminister dem Reichstage sehr ernst ge¬
kommen , mit einer Rücksichtslosigkeit und Ehrlichkeit , die fast
etwas Bismarckisches hatte . Auf der äußersten Linken
war behauptet worden , wir hätten heute zum Glück nicht
mehr dos disziplinierte Heer von 1370, sondern ganz
anders denkende freie Männer , denn inzwischen habe die
Kultur große Fortschritte gemacht . Das sei nicht wahr,
erwiderte Falkenhaqn ; sogar die Sozialdemokraten würden,
ivenu mobil gemacht würde , sich nur als Deutsche fühlen.
Wenn es aber wahr wäre , dann — „pfeife ich auf diese
Ihre Kultur !" Ihren größten Wert aber erhielt die Rede
durch die Ausführungen über verschiedene hart umstrittene
Dinge , die in der öffentlichen Meinung im Bilde noch
schwanken, insbesondere über die Aufgaben des Militär-
kabineits . Wir können uns nicht versagen , einige Sätze
aus diesem Abschnitt der Rede des Kriegsministers hier
noch hervorzuheben:

Der König von Preußen bat die bei der Einrichtung
des Militärkabineits gegebene Bestimmung , daß an der
Stellung des Kriegsministers nichts geändert werden solle,
unberührt gelassen, ebenso die andere , daß der Kriegs¬
minister von allem Kenntnis erhalten soll, und die könig¬
liche Führung würde von diesen Leitsätzen abirrende
Organe , darauf können Sie sich verlassen , sehr bald wieder
auf den richtigen Weg zurückzubringen wissen. Die
Gefahr einer Verschiebung des in Rede stehenden Ver-
hältuisses ahne Änderung der Grundlagen , auf denen
es beruht , ist also nicht sehr groß , Die Herren , die davon
gesprochen haben , müssen daher eine solche Änderung dieser
Grundlagen bewußt oder unbewußt im Auge haben . Um
das nachzuprüfen , bitte ich Sie , mir zu erlauben , etwas
weiter auszuholen . Ich halte mich dabei an meine Auf¬
zeichnungen . Die Befugnisse des Königs von Preußen
gegenüber der bewaffneten Macht Preußens sind in der
preußischen Verfassung erhalten und durch Konventionen
und durch die Reichsversassung erweitert , aber in keinem
Punkte eingeschränkt worden . Seine Majestät der Kaiser
und König übt diese Befugnisse innerhalb der Gesetze völlig
selbständig aus und ein Alitwirkungsrecht des Reichstags
beste 4 dabei in keiner Weise, obschon natürlich nicht be¬
stritten werden soll, daß der Reichstag zuständig ist bei
seiner gesetzgebenden Arbeit , seine Wünsche in bezug auf
das Militärwesen zum Ausdruck zu bringen.

DaZ ist eine militärisch genaue und so klare Sprache , daß
jedermann sie verstehen kann, und wir dürfen schon in
diesem Augenblick sagen : diese Ausführungen werden den
Charakter einer klassischen Begriffsbestimmung für alle
Zeiten behalten . Auch mit dem schwierigen Thema der
Einjährigeufrage fand Herr v. Falkenhayn sich in glänzender
Art ab, indem er — das ist hier zum erstenmal über¬
zeugend geschehen — nachwies , daß es sich nicht darum
handle , ein Vorzugsrecht für Gebildete und Besitzende
aufrecht zu erhalten , sondern den Bedarf der Armee an
Führern für den Kriegsfall zu decken, an Offizieren und
Unteroffizieren des Beurlaubtenstandes , und die Führer in
einem monarchischen Heere müßten natürlich insofern für
ihren Posten auch „moralisch " geeignet sein, als man von
ihnen verlangen könne, daß sie nicht für eine anti-
monarchische Partei agitierten.

General v. Falkenhayn sprach trotz aller inneren
Erregung und trotz seiner parlamentarischen Jugend so
weltmännisch elegant , daß man seine helle Freude daran
hatte . Freilich , ganz möchten wir denjenigen nicht bei-
stiinmen , die da nach der Rede sofort sagten : Dieser Mann
hat das Zeug zu einem Reichskanzler ! Wohl aber könnte
er für die Armee das werden , was Großadmiral Tirpitz
für dm Flotte geworden ist, ihr — jahrzehntelanger
Führer , Verteidiger , Vertrauter , und gleichzeitig der best«
Vertrauensmann zwischen Krone und Parlammt.

polilisede Rundfebau.
Dcutfcbca Reich.

+ Zur künftigen Vermeidung von Staatskonflikte«
in Kobnrg -Gotha hat der Herzog folgende Verfügung
an das Ministerium und die Hofkammer erlaffen : Ich
wünsche in allen Angelegenheiten , in denen neben dem
Interesse des herzoglichen Hauses auch das Staatsinteress«
berührt wird , und bei allen wesentlichen Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen dem Staatsministerium und der
Hofkammer den gemeinsamen Vortrag des Vorstandes der
zuständigen Ministerialabteilung und des Hofkammer¬
präsidenten zu hören , bevor ich meine Entschließung fasse.
Nähere Weisungen behalte ich mir vor.

4- Die Novelle zum Kaligesetz wird dem Reichstage
niit Rücksicht auf seine Geschäftslage erst im Herbst zu¬
gehen . Dagegen ist beabsichtigt , dem Reichstage die Alt¬

pensionärvorlage sofort vorzulegen . DieRegierung hofft, daß
der Reichstag sowohl die Besoldungsnovelle wie die Alt¬
pensionärvorlage nach der Regierungsvorlage annehmen

. wird.
■S- Eine beachtenswerte Entscheidung des prcnstische»

Haiidelsministers über die Streikklausel bei Vergebung
staatlicher Aufträge ist in Beantwortung einer Eingabe
des deutschen Handwerks - und Gewerbekammertages er¬
gangen . Darin wurde gewünscht , daß die Lieferungsfrist
um die Dauer eines Lohnkampfes verlängert , dieser also
gewissermaßen als höhere Gewalt gelten soll. Der Minister
antwortete darauf : „Die beantragte Einfügung der Streik-
und Sperrklausel in die Verdingungsverträge der staat¬
lichen Verwaltungen würde einen Eingriff in die zwischen
den Unternehmern und ihren Arbeitern auszutragenden
Lohnstreitigkeiten lediglich zugunsten der Unternehmer be¬
deuten und mit der von den staatlichen Verwaltungen
beobachteten Unparteilichkeit nicht vereinbar sein, auch die
eine rechtzeitige Fertigstellung der Ausführungen ver¬
langenden staatlichen Interessen schädigen."

Lelgicn.
X Uber den Schntz der Belgier in Mexiko machte der

belgische Minister des Ausivürtigen , Davignon , in der
Kammer nähere Mitteilungen . Er erklärte , daß die in
Mexiko sich aufhaltenden Belgier die Anweisung erhalten
haben , sich bei Gefahr unter den Schutz des deutschen
Gesandten zu stellen. Diese Erklärung des Ministers rief
große Überraschung hervor , da es bisher Gepflogenheit der
belgischen Negierung war , in solchen Fällen die belgischen
Staatsangehörigen unter den Schutz Frankreichs oder
Englands zu stellen.

Frankreich.
X Eine harte Bestrafung royalistischcr Offiziere hat

auf Veranlassung des Unterrichtsministers Vioiani , der
vorübergehend den Kriegsminister vertritt , Präsident
Poincaro verfügt . Die Leutnants Vienne und Gipon
vom 2. Husaren -Regiment in Verdun sind durch diese
Verfügung in den inaktiven Stand versetzt worden . Den
Grund für diese Maßregel bildete , daß sie während der
Wahlkampagne Flugschriften zugunsten des nationalistischen
Kandidaten, . Generals Maitrot , verbreitet hatten , di«
scharfe Angriffe gegen die republikanische Negierung ent¬
hielten . Von nationalistischer Seite wird die Maßregelung
der beiden Offiziere lebhaft getadelt und das Bedauern
darüber ausgesprochen , daß Vioiani die ihm vorübergehend
anvertraute Leitung des Kriegsministerinms zu einer so
harten Bestrafung der beiden Leutnants benutzt habe.
Kus In - und Ausland . t

Berlin » 7. Mai . In der Bndgetkommisfion des Reichs¬
tages erklärte der Reichsschatzsekretär, daß im Auswärtigen
Amt gegen die Veranlagung von Ausländern zum
Wehrbeitrage seitens auswärtiger Regierungen Vor¬
stellungen erhoben worden seien.

Berlin , 7. Mai . Die Reichstagskommisfion zur Be¬
ratung des Entwurfs über den Verkehr mit Leuchtöl bat
sich heute auf unbestimmte Zeit vertagt.

Berlin , 7. Mai . Die Wahlprüfungskommission des
Reichstages beschloß heute über die Wahl des Abg.
Bassermann (natl ., Saarbrücken ) Beweiserhebung.

Wilhelmshaven , 7. Mai . Der deutsche Kreuzer „Zieten ",
der zum Schutze der Fischerei in der Nordsee kreuzt, bat
nördlich von Norderney den englischen Fischdampfer
,,G. U. 1120" aus Grimslw . der aus verbotenem Gebiet
sischte, aufgebracht . Der Kreuzer traf mit dem englischen
Dampfer in Wilhelmshaven ein.

Brcslan , 7. Mai . Der vorläufig ermittelte Wehr¬
beltrag der Provinz Schlesien soll bVU  Millionen
Mark erreichen.

München , 7. Mai . Die bayerische Abgeordnetenkammer
nahm den Regiernngsantrag an , wonach die Tierärztlich«
Ho mich ule in München der dortigen Universität als be¬
sondere Fakultät angegliedert werden soll.

Konstantliiopel , 7. Mai . Kriegsminister Enver Pascha
tritt heute mit seinem Stabe eine Inspektionsreise nach
Angora an und ivird die Inspektion bis nach Smyrna . fort¬
sitzen. Dos Kriegsministerium bestellte in Frankreich
£ö Batterien leichte Feldgeschütze.

f>of - und Perfonalnadmcbten.
* Das Kaiserpaar ist von Genua kommend am Donners¬

tag nachmittag in Karlsruhe zum Besuch des badischen Hofes
eingetroffen.

* Aus Anlaß der Taufe in Braunschweig werden über
20 Fürstlichkeiten und Vertreter fürstlicher Taufpaten in
Braunschweig anwesend sein. Die Herzogin von Cumber-
land ist bereits dort eingetroffen.

* Prinz Heinrich von Preußen ist als Vertreter des
Kaisers zur Teilnahme an der Trauerfeier für den ver¬
storbenen Herzog von Argyll in England eingetroffen.

* Das dänische Königspaar hat sich zu seinem Antritts-
beslich beim englischen Hofe nach London eingeschifft. Von
London begibt sich das Königspaar zunächst nach Paris , von
dort nach dem Haag und Brüssel, um Antrittsbesuche zu
machen.

* Die Prinzessin Elisabeth von Rumänien , die
Tochter des rumänischen Thronfolgerpaares , wird demnächst
dem Prinzenpaar von Orleans in Spanien einen Besuch
abstntten . Hierdurch scheinen die Meldungen , daß die als
bevorstehend angekündigte Publikation der Verlobung der
Prinzessin mit dein Kronprinzen von Griechenland einen
Aufschub erfahren habe, ihre Bestätigung finden.



* Die geplante Meise der König ! . von Bulgarien
nach Amerika wird wegen des Konsi.k!?:- der Vereinigten
Staaten mit Mexiko vorläufig unterbleiben.

8o2ialeg und VoUrswirtsckLftlicfies.
* Eine Masscil-ZwangSciiteignung hat die Regierung des

rum Grobherzogtum Oldenburg gehörigen Fürstentums
Lübeck in Eutin in die Wege geleitet. Der Landesverband
hat die Anlage einer elektrischen Uberlandzentrale beschlossen,
konnte aber von einer Anzahl Grundbesitzer nicht die Er¬
laubnis zur Aufstellung der Leitungsmasten und Kontroll-
häuschen erlangen. ^ Jetzt ist die Regierung helfend cin-
gesprungen, indem sie über nicht weniger wie 28 Grundstücke
In verschiedenen Ortschaften das Enteignungsverfahrcu ein¬
geleitet hat, >'m dadurch dem Landesverband die Mü siichkeit
»ur Aufstellung der Masten und Häuschen zu schaffen.

Deutscher Reichstag.
(251. Sitzung.) CB.  Berlin . 7. Mai.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
eines Antrages Speck (Z.) auf Richtpfändbarkeit der an
Familien für im Reichsheer, in der Marine oder in den
Schutztruppen eingestellten Söhne gewährten Aufwands¬
entschädigungen. Nach einer kurzen Begründung durch den
Abg. Speck (Z.) wird der Antrag in erster Lesung erledigt
und dann sofort in zweiter Lesung angenommen. Es
folgt die

zweite Lesung des Besoldungsgesetzes.
Abg. Beck-Heidelberg (natl .) berichtet über die Ver¬

handlungen der Kommission, die die unveränderte Annahme
des Kommissionsantrages empfiehlt.

Staatssekretär Kühn: Namens der Verbündeten Re¬
gierungen habe ich die Erklärung abzugeben, dab, wenn der
Reichstag der Form des Kommissionsantrages zustimmt,
die Verbündeten Regierungen ihrerseits dein Gesetzentwurf
ihre Zustimmung versagen müssen.

Man bat in der Kommission erklärt, dab ein Scheitern
der Vorlage eine weitgehende Verstimmung im Lande ver¬
ursachen ivürde und dab die Verantwortung hierfür allein
die Verbündeten Negierungen treffe. (Lebh. Sehr richtig.)
Eine Meinungsverschiedenheit zivischcn den beiden gesetz¬
gebenden Faktoren besteht insofern nicht, als ivir alle eine
Aufbesserung der Beamten ivünschen, die in der Vorlage
aufgeführt sind. Die Meinungen sind nur verschieden darin,
dab der Reichstag noch weitere Beamtenklassenaufgebessert
wünscht, was die Negierung nicht gutheibt. Die Negierung
läßt sich in der Sorge für ihre Beamten von niemand über-
treffen. (Lebhafte Unruhe.) Wir verstehen aber nicht, dab,
weil einige Beamtenklassennicht berücksichtigt worden sind,
auch die andern nichts erhalten sollen. Ich bitte, dem Ent¬
wurf der Negierung zuzustimmen.

Abg. Ebcrt (Soz .): Das Schicksal der Vorlage scheint
besiegelt zu sein. Ein Zurückweichen ist für uns aus-
geschlossen. Der Bundesrat sagt uns : Vogel srib oder stirb.
Wie lange will sich der Reichstag diese Behandlung gefallen
lassen. Wenn Preuben nicht genügend für seine Beamten
sorgt, dann darf das Reich sich dadurch von seinem Vorgehen
nicht abhalten lassen. Millionenausgaben für den Mili¬
tarismus finden immer die Zustimmung der Regierung, den
Unterbeamten weist sie aber die Tür.

Präsident Dr . Kacnipf ruft den Redner unter starker
Unruhe der Linken zur Ordnung, weil er Preußen den
Vorwurf mangelnder Fürsorge für seine Beamten ge>
macht habe.

Abg. Nacken(Z.): Wir werden trotz der schönen Worte
des Staatssekretärs an den Beschlüssen der Kommission fest,
halten. Alle Parteien haben sich in dieser Frage geeinigt.
Es scheint, als ob der Regierung nichts daran liegt, mit
den bürgerlichen Parteien zu verhandeln.

Abg. Basscrniauii (natl .): Auch ich möchte seststellen, daß
wir an den Beschlüssen der Kommission festhalten. Ich ver¬
stehe nicht, wie die Negierung für so hochpolitische Vor¬
gänge. wie es die Einigung der Parteien ist, kein Ver-
stündnis hat. (Sehr richtig.)

Abg. Dr . Oertel (k.): Auch ich bitte, den Beschlüssen der
Kommission einmütig zuzustimmen. Unsere Forderungen
sind mabooll und begründet. Scheitert diese Vorlage, dann
kommt eine gewaltige Hochflut von Wünschen. Lehnt die
Regierung die Anträge der Kommission ab, dann werden
auch die Wünsche der Deckoffiziere ins Wasser fallen; wie
lanae. das weiß der liebe Gott und der Herr Reiwsiclmü-

sekcctär. (Grobe Heiterkeit.) Hoffentlich kommt es bis zur
dritten Lesung noch zu einer Verständigung.

Staatssekretär Kühn: Ich wiederhole, die Vorlage muß
scheitern, wenn der Reichstag nicht den Standpunkt der
Regierung einnimmt.

Auch die nachfolgenden Redner, Kopsch (Vp.), Schultz-
Bromberg (Rp.), Dr . Haegi , (Elf.), Werner - Hersfeld
lwirtsch. Bgg.) und Dr . Weilt (Soz .) stellten sich auf den
Boden der Kommifsionsbeschlüsse.

Hierauf wird die Vorlage in einfacher Abstimmung nach
den Beschlüssen der Kommission angenommen . Alsdann
folgt Fortsetzung der Beratung des

Militäretats.
Kriegsminister r>. Faltenhayn : Meine gestrigen Aus¬

führungen über die antimilitaristische Jugendbewegung habe
ich bestätigt gefunden. Nur habe ich im Protokoll nicht
gefunden, dab es Aufgabe der Bewegung sei, die Leute
mit Ekel und Abscheug:gen den Militarismus zu erfüllen.
Die Sache aber legt mir die Pflicht auf, gegenüber Ihrer
Bewegung mit allen meinen Kräften zu kämpfen. (Beifall
bei der Rechten. Zischenb. d. Soz .)

Abg. Stückten (Sozä wendet sich in langer Rede gegen
die Ausführungen des Kriegsministers und tadelt besonders
die Soldatenmißhandlungen.

Eine kurze Entgegnung des Kriegsministers und einige
Aus ührungen des Abg. Astor (Z.) bildeten den Schluß für
zeute. Morgen Weiterberatung.

pretMscher Landtag.
Hbgcordnctcnbaue.

(74. Sitzung.) Rs.  Berlin , 7. Mai.
Der Kultusetat nimmt heute bereits den zehnten Tag

in Anspruch. Die Beratung wurde fortgesetzt bei den An¬
trägen zum Volksschullasten- Ausgleich. Nachdem Abg.
Cassel (Bp.) sich gegen die aus den kleinen Städten und
vom platten Lande kommenden Übertreibungen aus¬
gesprochen, Abg. Hirsch (Soz.) dafür gesprochen batte, die
Kosten den Besitzenden oder dem Staat aufzulegen, wurde
der Kommissionsantrag angenommen, der gerechten Aus¬
gleich der Lasten fordert.

Die Besprechung wandte sich dann der akademischen
Vorbildung der Volcsschullehrer zu. Drei Anträge, ein
nationalliberaler , ein fortschrittlicher und ein freikonservativer
fordern die akademische Ausbildung der Äolksschullehrer,
um diesen die höheren Stellen als Schulinspektoren usw. zu
öifnen und die Bildung der Lehrer zu vertiefen.

Nach kurzer Debatte vermies Kultusminister v. Trott
zu Solz auf die notwendige Klärung, welche die Frage nur
in der Kommission erhalten könne. Sämtliche Anträge
wurden der Unterrichtskommissionüberwiesen, worauf sich
das Haus verragt.

Luftlcbiff und flugzeug.
ch Geschwaderflug von Offizieren. Zu einem Geschwader¬

flug nach Hannover stiegen am Donnerstag 22 Offiziere,
die am Dienstag aus allen Garnisonen nach Döberitz zu-
sammengekommen waren, in Döberitz auf. Die Luftreise
wurde geschlossen zurückgelegt, in der Reihenfolge, in der
sie in Döberitz aufgestiegen waren, gingen die einzelnen
Geschwader auch am Ziel nieder. Die durchschnittliche
Flugzeit betrug drei Stunden.

<$> Pögouds Flug in Mailand . Der arg beschuldigte
französische Sturzflieger hat nun in Mailand seine Sturz¬
flüge mit demselben Apparat ausgeführt , der Gegenstand
des Zwischenfalls mit Dalmistro gewesen war. Kurz vor
dem ersten Aufstieg konstatierte der Ingenieur Cavrotti vor
einem Notar , daß der Apparat sich in demselben Zustande
befindet, in dem er seinerzeit beschlagnahmt worden war.
Die Flüge gelangen vorzüglich.

<r> Todessturz eines Fliegeroffiziers . Auf einem Er¬
kundungsflug. den der französische Offizierflieger Samte
Lague von Atekines unternahm, stürzte der Apparat ab.
Der Flieger war sofort tot. sein Begleiter wurde leicht
verletzt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 9. Mat.

Sonnenaufgang 418 II Mondaufgang 750 N.
Sonnenuntergang 736|| Monduntergang 32e V.

1688 Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, in Potsdam
üekt. — 1760  Gras Nikolaus Ludwia v. Zinzendorf, Stifter .der

Brüdergemeinde, in Herrnhut gest, — 1796 Joseph Meyer. Be¬
gründer des Bibliographischen Instituts , in Gotha geb. — 1805
Friedrich v. Schiller in Weimar gest. — 1843 Maler Anton
o. Werner in Frankfurt a. O. geb. — 1858 Adolf Spieß , Be¬
gründer des Schulturnens , in Vevey gest.

^ ' , O ’ l l vu  yiivui/iu , lll UCJl yl Ugtll
Statistiken unseres Warenhandels den Kuufthandel beiseite
zu lassen. Dadurch wird uns eine wertvolle Erkenntnis
entzogen: Welche Werte in Deutschland umgesetzt werden
für Dinge, die man nicht braucht! Der Bilderhandel hat
seinen Mittelpunkt noch in Paris , wo die eifrigsten
Sammler , die geschicktesten Verkäufer und die größten —
Fälscher wohnen. Aber das Münzgeschäft zieht sich all-
mählich auf Deutschland zusammen. Die großen Münz¬
auktionen. die in diesem Mai stattfinden, werden sicherlich
ivieder viele Millionen in Bewegung setzen. Wir, deren
„Münzsammlungen" sich auf Zehnpfennigstücke, im besten
Falle auf Zwanzigmarkplatten beschränken, nehmen an
solchen Versteigerungen nur ein Interesse, was zwischen Ver¬
wunderung und Neugier steht. Wenn jemand für eine alte
römische Münze, die einen Geldwert von 5 Mark hat, so
mit der linken Hand 10 000 Mark hingibt, muß er damit
rechnen, dab ihn viele Menschen nicht einmal - beneidcnl
Und doch hat unsere Verständnislosigkeit keine Berechtigung.
Münzen sind eben mehr als Sammelgegenstände, bei dem
der Gegenstand gleichgültig, das Sammeln aber die Seele
ist. Wir Laien sehen einfach in der Münze das Tauschmittel,
für das man kaufen kann. Daß aber eine Münze ein Kunst¬
werk ist. vergessê wir ganz. Wie wenige beschränken sich
darauf, nachzusehen, ob das Stück echt ist und ob es auch
etwa ein richtiges Dreimarkstück ist. Auf die Prägung , auf
b\e, ber künstlerischen Modellierung achten wir
nicht. Die Munzsammelei ist einfach ein kunstgeschichtlicher
Etter. In Rom und Griechenland haben die ersten Meister
der Bildhauerkunst die Münzen modelliert. Und wer sich in
einer unserer staatlichen Sammlungen umsieht, wird über
die hervorragenden Eigenschaften edler Stück erstaunt sein.
Und daun das geschichtliche Interesse ! D ! Münzen er-
zahlen ein Werden und Vergehen der Völker und Geschlechter.
Ganze Zeitablchnitte sind durch Münzfunde wieder nuf-
gehellt worden, und wer recht .zu lauschen versteht, dem er¬
zählen alte Münzen köstliche Geschichten.

Hachenburg, 8. Mai . Bezüglich seiner techn scheu Be-
ratungsstelle macht der Zentraivorstand des Gewerbe-
Vereins für Nassau in einem Rundschreiben an die Lokal-
vereine darauf aufmerksam , daß in der Person deS
D plom Ingenieurs G. Engelmann ein technischer Beamter
angestellt sei, welcher in technischen und wirtschaftlichen
Fragen , nötigenfalls nach Anhörung von Spezialfach-
verständigen , Rat und Auskunft erteilt*. Da die Be-
ratungsstelle nach den anderwärts qemachten Erfahrungen
am besten durch persönlich? Fühlungnahme mit den
Handwerkern und Kleingkwerbetreibinden ihren Zweck
erfüllen könne und um den Ratsuchenden die Reise nach
Wiesbaden zu ersparen , ist der Beamte bereit, die Be-
teiligten an ihrem Wohnort selbst aufzusuchen. Da-
werde sich häufig am zweckmäßigsten in Verbindung mit
einem Vortrag des Beamten in dem Lokalverein, welcher
praktische Fragen aus Technik und Wirtschaft zu be-
handeln habe, bewerkstelligen lassen. Die Tätigkeit der
Beratungsstelle sei für die V 'reinSmitglieder in der Regel
kostenfrei. Wenn dagegen Richtmitosteder dieselbe ' in
Anipruch nehmen , so sei eine in ihrer Höhe von Fall
zu Fall festzusetzende Gebühr zu entrichten.

* Liederabend.  Herr Konz-rtsänger Adolf
Bachem  aus Bonn , w -lcher bei den in früheren Jahren
stattgefmrdenen Frühlings - und Herbstfesten hier in
Hachenburg stets in uneigennütz ger Weise mitwirkte
und dessen prach' volle Baritonstimme ihm überall die
größten Erfolge sichert, v ranstalket mit der SopcanistiN
Fräulein Olga Kvort  aus Bonn am Sonntag den
24.  Mai im Hotel „Nassauer Hos " hier einen Lieder¬
abend zur Laute . Heber ein von dem Künstlerpaar
kü' zl ch in Linz stattarfundenes Konzert schreibt der
„G n-ralanzei .er" in Bonn : „L nz a . Rh ., 28. April.

Im Kampf erflarKt.
Roman von Heinrich Köhler.

6s Nachdruck verboten.
Der Ritter springt mit einem kühnen Satz - vor

demselben, fällt dem meinigen in die Zügel, gerade in den
Augenblick, als sich die Hufe über das Kind heben, reiß
letzteres empor, reicht mir die verlorene Leine und de
herzustürzenden schluchzenden Mutter das Kind. Hni
dieser Netter war Ihr Herr Sohn , Ihr werter Bruder
teure Baronesse."

„Oh, er ist ein Held!" sagte Tante.
Mit leuchtenden Augen hatte die Schwester der leb

haften Schilderung zugehört. Erst als die Gräfin geendet
verließ sie die Spannung in ihren Zügen, und sie atmet
erleichtert auf. Das Verhängnis , das über dem Kini
seine drohende Eisenfaust gehalten, hatte das weich
Frauenherz in Vibration versetzt, und die edle Tat de-
Bruders _erschien ihr wie etwas Selbstverständliches uni
erfüllte sie doch wieder mit Stolz auf denselben.

Eine weniger enthusiastische Beurteilung der Sachl
schien allerdings der alte Herr zu haben, wenigstens klan(
die Bemerkung, die er dazu machte, sehr kühl, sehr ge
messen, sehr ernüchternd. Er sagte:

„Die Frau hätte ihr Kind besser in Obacht Halter
sollen, wäre ein Unglück geschehen, so hätte sie selbst um
die Schuld daran getragen."

„Und wir fanden in diesem Augenblick nicht einmal
Gelegenheit, unserm lühnen Retter zu danken, als wir um
nach ihm umsahen, war er verschwunden."

„Aus einer sehr begreiflichen Ursache, Komtesse", be¬
merkte lächelnd Marthas Bruder , „mährend ich Ihrem
Bserd ivieder zur Raison verhalf, hatte das meinige die
Gelegenheit benutzt und ivar echappiert. An der nächsten
Straßenecke aber erhielt ich es wieder."

„Nun, glücklicherweise fand sich bald daraus eine
andere Gelegenheit, dem Baron zu danken", fuhr die
schone Gräfin fort, „es war auf einem Ball bei unserm
(gesandten, wo ich abermals das Vergnügen hatte, Sie zu
bewundern, diesmal auf einem harmloseren Feld, dem der
(örazie und Leichtfüßigkeit auf dem Tanzparkett . Leider
war es nur mir vergönnt, meinen Dank in einer sehr
spärlichen Revanche zu erteilen, ich hatte nur noch einenWalzer für den kübnen Leiden frei."

„Vielleicht darf ich hoffen, daß in den Gesellschaften
unserer Residenz sich nun auch einige Kotillons noch daran
schliegen" sagte der junge Mann lächelnd.

»Sie werden uns eme große Gefälligkeit erweisen' ,
wandte sich die junge Gräfin dann an den alten Baron
mid seine Tochter, „wenn Sie uns Ihren freundlichen
schütz und Ihre gütige Protektion zuteil werden lassen,
wir sind in der hiesigen Gesellschaft fremd."
■v, Der alte Baron versicherte mit großer Würde seine
Bereitwilligkeit, und man besprach sich dann gleich zu einem
w.endezvous am Abend im Opernhaus , in dem gerade
heute eine Novität gegeben wurde. Dann reichten, als die
Damen sich verabschiedeten, der Baron der Tante und sein
sohn der Gränn den Arm und führten sie zu den, nnten
harrenden Wagen.

Die Vorstellung im Opernhaus war beendet, die
imposante Erscheinung der Gräfin , herorgehoben noch
durch die elegante Toilette, hatte nicht verfehlt, Aufsehen
zu erregen. So manches Opernglas hatte sich nach der
Loge zu der blendenden Erscheinung gerichtet, die noch ver¬
klärt war von dem Schimmer ihrer hinreißenden be¬
ugenden Liebenswürdigkeit. Einige bekannte Herren hatten
sich von dem jungen Baron Neinbach der Komtesse und
ihrer Tante in den Zwischenakten vorstellen lassen, um sich
oannt ein Recht zu erwerben, zu deren eventuellen Gesell-
ichaften geladen zu werden. Zu ihnen gehörte auch Herr
von Saalfeld , der überall anzntreffen mar. Die Damen
oelaßen Vermögen, und so war es zu erwarten , daß sie
-m nobles Haus führen würden. Der junge Baron hatte
ch>e Ritterdienste für sie übernommen und sie schließlich zu
n>rem Wagen geführt und sich hier verabschiedet. Martha
war. mit dem alten Baron allein nach Hause gefahren.

Ek' hatte eine Einladung , die Damen noch auf ein
Stündchen nach ihrer Wohnung zu begleiten, aus-
leichlagen, weil er das Bedürfnis empfayd, mit sich selbst
Kiein zu sein. _ Der Zauberbann , welcher von der schönen
llomtesse ansging , hatte seine Sinne umstrickt, wie schon
Damals in Paris , aber das Gefühl, das er vor einem
siahr schon leise empfand, meldete sich auch diesmal in
chm, eine warnende Stimme , sich dem Sirenenzauber
Neses schönen Mädchens nicht zu überlassen. Eine Sirene
- darin lag eben alles ausgedrückt — anlockend, aber
licht gewährend. So war sie zwei Jahre durch die Wett
zezogen und hatte in den Huldigungen der Männer aller
Rationalitäten sich aeionnt. Sollte auch er sich an den

Triumphwagen einer — Kokette spannen? Und doch —
w« hmgebend hatte der warme, weiche Arm auf dem
sein« ! geruht — wie feurig hatte er seine Lippen Helm
Abschied auf die schöne Hand gepreßt, und wie ver*
führerisch umschmeichelnd klangen ihre Worte dazu: „Au!
fernere gute Freundschaft also."

Wer weiß, vielleicht war sie doch nicht herzlos , und
er, er war der Auserwählte . Er rückte den Hut von der
Stirn und ließ die kalte Luft sich anwehen. Weg mit
diesem Gedanken! Sollte er wie ein törichter Knabe von
dem ersten freundlichen Lächeln eines schönen Mädchens
sich berücken lassen? Er war noch jung, die Welt und
eine vielleicht glänzende Karriere lagen vor ihm, aber
dazu muß man frei und unbeengt sein.

Der junge Mann war unter diesen Gedanken durch
verschiedene Straßen gewandert, wohl gegen eine Stunde lang.
Er hatte über seinen Grübeleien des Weges nicht geachtet,
letzt wollte er sich über die Gegend orientieren » in der er
sich befand, und da bemerkte er, daß es dieselbe Straße
war , m der er am vorhergehenden Tag mit Saatfeld das
Lokal ' beiucht. Gar nicht weit von ihm mußte dasselbe
liegen. Damit wurde die Erinnerung an das seltsame
Mädchen, oas er dort angetroffen, wieder lebhaft in ihm-
Der Kontra,t zwischen Erscheinung und Wesen desselben
und dem Ort , an dem er es getroffen, und an dem es sich
nur nnt sichtlichem Widerstreben befand, trat wieder vor
seine Seele, , und er , sagte sich, daß hier jedenfalls ein
Schurkenstreich an einem noch unschuldigen Kind beab¬
sichtigt, wurde. Ein inniges Mitleid regte sich in ihm-
Aber tollte es nicht möglich sein, hier hindernd ein*
zugreife», und eine junge Menschenseele vor dem Ver*
finken zu bewahren ? Versuchen wollte er es jedenfalls,
und m dieser Absicht wandte er seine Schritte nach dem
betreffenden Lokal, das durch die bunten Scheiben der
Laterne über der Haustür sich ihm schon von fern
bemerklich machte.

In dem Augenblick, als der Baron in das Haus
treten wollte, öffnete sich die Tür desselben, und ein Herr
trat ihm entgegen. Beide sahen sich an und standen einen
Moment betroffen gegenüber, dann brach der Heraus¬
tretende m ein schallendes Gelächter aus.

Fortsetzung folgt.



Einen L derab -nd zur Laute veranstaltete am Sonntage
im Holet Wetustock die Sop an s!in O a Koort ans
Bonn . Die jurixe Künstlerin verflixt über eine durch¬
aus mvhlclrdckdet ?, sympathische , wenn auch nicht ollzu-
p oß - Sttrnnw . Einfach und dennoch von bestrick nd -m
R -'ze ist die Art und W -' ise ihres Dortra -̂ 8. unterstützt
durch ein technisch einwandfreie ? Liutcn 'p ' el. G -oß r
Beifall dankte ihr für die Dcrliictucwcn , so daß fast jede
Nummer des pksch'ckr zuscimmcnaestellten Proaromms
ein - Zugabe e-hckscht?. N ?b n den Komponi ^ en H . Rach,
Bulmanns usw . war Fc >. Koort auch mit mehreren
eigenen Bcarbkilunaen erschienen , welche vieles Ver¬
ständnis und musikalischen Geschmack verraten , E 'gen-
schaften , welche in den mit Herrn Adolf Bachem ge¬
sungenen Duetten besonders hervorlraten . Daß sich die
Künstlerin Herrn Bachem zur Mitwirkung verpfl chtet
hatte , war ein glücklicher Gedanke . Es bot den zahl-
reichen Freunden deS bekannten Künstlers , die ihn bisher
als Oratorien « und Balladensänger kannten , eine Heber»
raschung , ihn nun auch als ebenso geschickten Lautenspieler
zu hören . Ernste Weisen , wie „Beim Werdengebüsch"
von H . Ruch , wie heitere Soldatenlieder liegen ihm
gleich gut , und geschickt weiß der Sänger feine Vorträge
durch mimische Kunst zu unterstütz n ." Außer mit
Lautenliedern wird Herr Bachem mit em ' gen Balladen
autwarten und da unsere geschätzte Mitbürgerin Frl.
SlcffenS die Begleitung am Klavier übernommen hat,
dürfte den vielen hiesigen Musikfreunden ein selten schöner
Abend geboten werden . Nach dem Konzert findet ein
kleines Tänzchen bei gutem Bailorchester statt . W :r
zweifeln nicht , daß dem beliebten Künstler hier ein volles
HauS beschieden ist . Herr Bachem w ll den U -berschuß
aus der Einnahme für einen wohltätigen Zweck zur
Verfügung stellen . Ein ? Lffte zum Emz -ichnen wird
erster Tage zirkulieren . Näheres besagen Anzeigen und
Programm.

Altenkircheu, 7. Mast Am vergangenen Sonntag fand
im Holet Luyken hierselbst eine Generalversammlung der
landwirtschaftlichen Lokalabteilung statt . Die für diesen
Herbst in Aussicht genommene landwirtschaftliche Aus¬
stellung wurde auf Herbst 1916 verlegt , da die Lokal¬
abteilung Siegburg die in diesem Herbst dort statt-
findende Provinzialausstellung beeinträchtigt glaubte und
sich bei der Landwirtschastskommer beschwert hatte . Der
Vmsitz ' nde machte den Vorschlag , di ? getätigte Wahl der
Kommissionen für die Ausstellung 1915 bestehen zu
lassen . Für Getreidep ämien wurden 2000 Mk . ausge.
worfen . Die Abteilung zählt jetzt 581 Mitglieder , dar¬
unter 236 in der Büraermeisterei Attenkirchen . Der
Kassenbestand beträgt 7904 Mk.

Dierdorf , 7. Mast Der Glaube an H x >n und Zu>
derer ist auf dem Westerwald auch heute noch nicht aus
gestorben . DaT bewies ein Viehbcsitzer auf einem
Nachbardorf . D -ssen Kuh . die ihn b -tzher reichlich mtt
Mckch versorgt hatte , versagte p 'ötzl ch ihren Dienst . DaS
Verstechen der Quelle schrieb er einzig aus das Konto
eines ihm übelgesinnten Nachbars , der nach seiner Meinung
die Kunst verstand , die Kühe zu beh x -n dadurch , daß er
sie an einem Handtuch abmolk . Die Kunst batte er
erlernt durch fl -ßigeS Studium des 6 . und 7 . Buch
Moses . Der E >genlümer war nicht von seiner Me nung
obzubringen , trotz aller Versuche und natü lieber Er¬
klärungen . Man sieht , cs sind doch noch m -hr N st?
Mittelalterlicher Zeit im Volke vorhanden , als man denkt.

Gießen . 7 . Mai . Die gestern gebrachte Nachrichi,
daß der Landwirt Karl Hosmann jun ., der unter dem
Verdacht der Mordtat in C atnfelb wieder in Haft ge¬
nommen wurde , abermals out freien Fuß gesetzt war ' ,
ist nicht richtig . Hofmann besinnet sich nach einer Aus¬
kunft der Staatsanwaltschaft in Herbstein in Haft und
der auf ihm lastende Verdacht hat sich in den l-tzten
Tagen noch wesenckich ocrstä kt. Gestern weckte tw>' Oder,
staatsanwalt Hoffmann von Gießen in Lauterbach , wo
er der Obduktion der ältesten Tochter de-wohnte , die im
dortigen Krankenhaus ? nun auch ihren Verletzungen er¬
legen ist.

Cobleoz , 7 . Mai . Das hiesige Schwurgericht ver-
Urteilte den Ackerer Helm aus Wmningen wegen
Körperverletzung des Försters Bauer mittels eines
gefährlichen Werkzeuges und eines hinterlistigen Uber-
falls , wegen öffentlicher Beleidigung des StaatSanwaltS,
Wegen Hausfriedensbruchs , tätlicher und mündlicher öffent¬
licher Beleidigung des Landgerichtsdirektors v. Manger
Unter Zubilligung mildernder Umstände zu einem Jahr
Und fünf Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte
vier Jahre beantragt.

Kurze Nachrichten.
Prinz Max t)tm Dachsen , kathol . Priester und theologischer

Lehrer in Köln , wird am 14. Juni nachmittags in Betzdorf  bei
der Fahnenweihe der dortigen Ortsgruppe des Kreuzbündnisses,
«bstinenzler , die Festprebigt halten . — In Sayn  ist ein neun-
jahriger Junge von der Coblenzer Straßenbahn überfahren und
getötet worden . — In der Nähe des Dorfes Allendorf  bei
-Uleilburg fuhr ein Frankfurter Probe -Automobil gegen eine Tele-
Paphenstange , rannte diese um und wurde schwer beschädigt . Der
Führer des Wagens wurde herausgeschleudert und schwer verletzt
"ach dem städtischen K. onkenhaus in Weilburg überführt . —
^ährend eines Frühlingsgewitters zog am Mittwoch ein schweres

Hagelwetter über das Lahntal . — Die Festsetzung des Wehr»
b- itrages ergab für den Kreis Höchst a . M . etwa 1,5 Millionen
Mark . — In Frankfurt  a . M . hob die Kriminalpolizei am
Dienstag in der Klostergasse ein Hehlernest aus und nahm dessen
Inhaber , den Wirt Haindl , fest. Am Dienstag und Mittwoch
folgte die Verhaftung der Diebe Mauser und Bock. — An der
Parade , die der Kaiser im August ds . Js . auf dem „Großen Sand"
bei Mainz  abnimmt , werden diesmal sämtliche Truppenteile des
18 Armeekorps teilnehmen , nicht , wie in früheren Jahien , nur
Teile des Armeekorps . — In der Waggonfabrik von Peter Braun
in Ehren selb  bei Cöln brach ein Großfeuer aus , wodurch die
Stellmacherei und eine Anzahl Maschinen vollständig vernichtet
wurden . Der Schaden beträgt ca . 60000 Mk ., ist aber durch Ver¬
sicherung gedeckt.

]Nab und fern.
O Die Manl - und Klauenseuche auf der Berliner

Mastviehausftelluüg . Der bisher durch die Seuche an¬
gerichtete Schaden wird als ziemlich bedeutend angegeben.
Dian schätzt zwischen 100 000 bis 150 000 Mark . Die aus
der Provinz erschienenen Viehhändler und Schlächter , die
Aussiellungsvieh gekauft hatten oder kaufen wollten , haben
bei dem Ausbruch der Seuche erklärt , daß sie von dem
Kauf zurücktreten .oder nur bei einem Nachlassen des
Preises angesichts des Risikos Käufer sein wollten . Das
Polizeipräsidium hat das Verbleiben des Ausstellungs¬
viehs zwar gestattet , aber die Verbringung gesunden Viehs
zur sofortigen Abschlachtung an Orte angeordnet , wo sich
ein Schlachthof befindet.

O Besuch schwedischer Schulkinder in Deutschland.
Eine Massenfahrt schwedischer Schulkinder nach Deutsch¬
land steht für den Anfang November dieses Jahres bevor.
Etiva 600 Schulkinder , davon allein 300 aus Stockholm,
treffen dann in Deutschland ein und begeben sich zunächst
nach Lützen, um an dem Festzuge nach dem „Schweden¬
stein" und später an der Feier in der dortigen Gustav-
Advlf -Kapelle teilzunehmen . Hieran schließt sich eine Be¬
sichtigung der Hauptsehenswürdigkeitea von Leipzig,
Dresden und Berlin . Der König von Sachsen und der
Kaiser wollen sich die schwedischen Schulkinder vorstellen
lassen.

O Baudalisinus ausmittiger Studenten . Auf den
Eiienb .ckmstrecken in der^ näheren iimgcbnng Dresdens
wurden in der letzten Zeit mehrere Abteile zweiter Klasse
in unerhörter Weise verwüstet . Die Kissen wurden zer-
schnitten, die Jnnenverkleidung der Wagen in Stücke ge¬
rissen, die Vorhänge zerfetzt, Fensterriemen , Lampen¬
schirme, Plakate und Emailleschilder , kurz, das gesamte
Inventar , teile beschädigt, teils gänzlich zerstört . Den
unausgesetzten Nachforschungen der Dresdener Kriminal¬
polizei ist es jetzt gelungen , in den Tätern zwei aus¬
ländische Studenten zu ermitteln . Beide wurden verhaftet.

O Zur Angelegenheit des Kösliner Schwindel-
bnrgermcisters . Thormann -Alexander wird auf seine Ab¬
urteilung wohl noch einige Zeit warten müssen, da er
sämtliche Kösliner Richter als befangen abgelehnt hat.
Inzwischen hat die Ehefrau Thormann die Anfechtungs¬
klage gegen die Eheschließung angestrengt . Die Zivil¬
kammer des Landgerichts Köslin hat einen Beschluß er¬
lassen, der dem Thormann die Verfügung über das Ver-
niögen der Ehefrau untersagt und ihm die Nutznießung
entzieht . Der Kösliner Magistrat hat gegen Thormami
einen Zahlungsbesehl über 800 Mark erwirit , gegen den
aber Widerspruch erhoben wurde . Der Magistrat be¬
hauptet , Thormann habe diesen Betrag in amtlicher Eigen-
schait einem Architekten Johannsen zur Zahlung bei der
Stadt n ' e angewiesen , aber selbst behalten , indem er
fälschlich eine Quittung anfertigte.

o Blutige Ehetragödie . Eine mit ihrem Manne in
Scheidung lebende Frau traf mit diesem zufällig in Essen
Muhr ) aus der Straße zusammen . Der Mann zog ein
dolchartiges Messer und stieß es der Frau in die Brust.
Dann durchsehnitt er sich selbst die Kehle . Die Frau ist
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

D Große Brände in Rußland . Große Feuersbrünste
haben in Rußland schweren Schaden angerichtet . In
Kledjany sind 160 Häuser im Judenviertel niedergebrannt.
Die Obdachlosen sind in den Kasernen untergebracht
worden . Der Schaden beträgt nach vorläufigen Schätzungen
über eine Million Mark . In der Nähe der österreichischen
Grenze im Kreise Bendzin vernichtete eine Feuersbrunst
in dem Dvrfe Losin 100 Anwesen nebst zahlreichem
Inventar . Drei Kinder kamen in den Flammen um.
800 Einwohner sind obdachlos . Der Schaden beträgt etwa
Ihr Millionen Rubel.

Der Garten der Arme ». Eine schöne Sitte pflegt
die ästhetisch-philanthropische Gesellschaft in Paris . In
den Mansardenwohnungen der Hinterhäuser hausen die
blassen 'Nähterinnen und Heimarbeiterinnen , die von Wald
und Flur die ganze Woche hindurch nichts zu sehen be-
kammen , weil i!,re Hände nicht ruhen dürfen im harten
Kampf ums Dasein . Um diesen Armen wenigstens etwas
von der herrlichen Blütenpracht da draußen zukommen zu
lassen, verschenkt die Gesellschaft an alle , die sich oor-
stellen, Blumen . Und so konnten denn auch an diesem
ersten Maisvnntage mehr als 100 000 Blumentöpfe aus¬
geteilt werden . Ein kleiner Ersatz, eine um so größere
Freude.

Nutze » der Maikäfer . Wenn die ersten Maikäfer
erscheinen, dann beginnt der Sammeleifer unsrer lieben
Jugend und ein lebhafter Handel entspinnt sich um die
schönsten Braunröcke . Aber darin liegt kein Nutzen, diesen
kann allein der Landmann ziehen . Schon lange gilt der
Maikäfer als ausgezeichnetes Hühnerfutter , auch Schweine
fressen ihn gern in gemahlenem Zustand . Jetzt hat die
Cl emie festgestellt, daß getrocknete Maikäfer 10,9 Prozent
Feit und 55,3 Prozent stickstoffhaltige Substanzen ent-
batten . somit bedeutet der Käfer aucb ein vorzäalickes

Düngemittel . In der Provinz Sachsen hat man dir
Eigenschaften des Maikäfers schon lange erkannt , dort sind
in einem Jahr 30 000 Zentner gesammelt , verkauft und mit
Kalk vermischt als Dünger verwendet worden.
Kleine Cagce - Chronth . ' 1

Berlin , 7. Mai . Die drei in Perm gefangen gehaltenen
deutschen Luftschiffer sind heute abend in Berlin ein»
getroffen.

Berlin , 7. Mai . Der in Wilmersdorf wohnende In¬
genieur Grcskortenhaus hat sich, seine Tochter und seinen
Sohn vergiftet . Er dürfte die Tat in geistiger Störung
begangen haben.

Mannheim , 7. Mai . Bei dem Versuch, einem Bauern»
fuhrwerk auszuweichen , fuhr das Auto des Mitinhabers bei
Zigarettenfabrik Batschart , Kaufmann Redwitz , in einen
Chauffeegraben . Redwitz war sofort tot , dem Chauffeur
wurden beide Beine abgefahren.

Bochum , 7. Mai . Infolge Bruchs einer Gerüststange
stürzten im Betriebe des Bochumer Gußstahlvereins zwei
Anstreicher von 15 Meter Höhe ab . Einer war sofort tot,
der andere starb auf dcm Transport zum Krankenhause.

Lcbacbkönige im
Die bevorstehende Entscheidung im Petersburger Turnier.

Der Altmeister deutscher Schachspiel¬
kunst, C. v. Bardeleben , gibt uns zu dem
Petersburger Turnier der Großmeister , das
jetzt mtt dem Hervortreten der fünf besten
Spieler seinem Höhepunkt entgegeneilt,
folgende Ausführungen:

Noch niemals , seitdem Schachturniere gespielt werden,
hat wohl ein derartiger Wettstreit auf den 64 Feldern das
Interesse der gesamten Schachwelt in so hohem Maße
erregt , wie dies bei dem gegenwärtigen internationalen
Turnier zu St . Petersburg der Fall ist. Das Turnier
begann Ende April und brachte zunächst weniger wichtige
Entscheidungen , bis zur endgültigen Bestimmung der fünf
Anserwählten . Das Spielkomitee hatte bei Ausschreibung
des Turniers für die Zulassung die Forderung gestellt,
daß jeder Mitspielende mindestens einmal in seiner Schach¬
laufbahn ans einem großen internationalen Turnier den
ersten Preis gewonnen haben müßte . Diese Vorschrift
wurde init nur einer , gleich im Programm angekündigten
Ausnahme streng dnrchgeführt : nur die beiden jugendlichen
russischen Meister Alechin und Niemzowitsch , die aus
dem nationalen russischen Meisterturnier dieses Jahres als
Sieger mit gleicher Punktzahl hervorgegangen waren,
wurden den Großmeistern zugesellt . Die auf dieser Grund¬
lage hergestellte Beteiligung führte die Auslese der
modernen Schachkämpen in die Arena . WaS aber dem
Turnier außerdem noch einen ganz besonderen Glanz ver¬
leiht , ist die Tatsache , daß hier zum erstenmal der geniale
Kubaner Capablanca gegen den Weltmeister Emannel
Laster in die Schranken tritt . Bekanntlich hat Capablanca,
dessen Stern vor wenigen Jahren helleuchtend am Schach¬
st rmament aufstieg , bisher alle Gegner , die sich ihm zum
Kampf stellten, entscheidend geschlagen, und infolgedessen
envartete nian allgemein , daß der Weltmeister die an ihn
vor einigen Jahren ergangene Herausforderung Capa-
blancas annehmen würde . Die Verhandlungen
über diesen Entscheidungskampf zerschlugen sich jedoch,
und so kam es, daß sie sich noch niemals vor
dein Petersburger Turnier gemessen haben . Capa¬
blanca blieb auch in Petersburg an der Spitze bis
jetzt. Nun soll in einigen Tagen der zweite Gang be¬
ginnen , nachdem von den elf Anfangsspielern sechs aus-
geschieden sind, und zwar die Meister Bernstein , Rubin-
stein, Niemzowitsch , Blackburne und Gunsberg . Nach der
Summ « der im ersten und zweiten -Gang erzielten Punkte
werden schließlich die Preise verteilt.

Auch Propheten irren manchmal , und diesmal haben
sie sich gründlich geirrt , da sie neben Capablanca und
Laster ohne weiteres den oben schon genannten russischen
Großmeister Rubinstein stellten.

Enttäuschte das Versagen Rubinsteins also die Er¬
wartungen , so wurden diese gerechtfertigt durch den Erfolg
des Nürnberger Großmeisters Dr . Tarrasch , der mit
dem Weltmeister Laster in gleiche Linie tritt . Eine
Überraschung brachte der Russe Alechin , der bisher kaum
irgendwelche große Lorbeeren einheimste und nun mit an
die Spitze gelangte . Die beiden Vertreter Englands,
Blackburne und Gunsberg , hatten von vornherein an¬
gesichts ihres hohen Alters wenig Aussichten , wenn auch
ihre großen Taten von ehedeni nicht vergessen finb. Die
ausgeschiedenen Meister gruppieren sich folgendermaßen:
Bernstein und Rubinstein 5, Niemzowitsch 4, Blackburne
und Janoivski 3^ und Gunsberg 1.

Nun kann nach einer mehrtägigen Ruhepause der
Kampf der „Allergrößten " beginnen , Capablanca , Lasker,
Tarrasch , Marschall und Alechin treten zur Siegerdoppel-
rnnde an , jeder von ihnen hat einmal den Anzug und
einmal den Nachzug . Wie aber auch die Entscheidung fällt
— im Hintergründe steht der Kampf um die Weltmeister¬
schaft zwischen dem jetzigen Träger des Titels Lasker und
dem jungen Gestirn Capablanca . C. v. Bardeleben.

Petersburg , 7. Mai.
Endergebnis deS ersten Rundganges im Groß¬

meister-Schachspiel : Das Endspiel werden die Meister
Capablanca (8  Punkte ), Tarrasch und Lasker
fie 6V2), Marschall und Alechin (6) ausfechten . Bei
der letzten allgemeinen Runde siegte Tarrasch über
Bernstein , der damit aus dem Kreise der zum Endringen
Zngelassenen ansschied , obwohl ihm große Aussichten ge¬
blüht hatten . Noch mehr überraschte schon während des
allgemeinen Spiels das Versagen des russischen Meisters
Rubinstein , in dem manche bereits den künftigen Welt¬
meister des edlen Schachspiels gesehen halten.

Die kluge Hausfrau verwendet nur

ttoorr-Suppsmsürfsl,
weil sie ausgiebiger sind als andere
und außerdem am besten schmecken.

48 Sorten , wie : Weibertreu , Sieben Schwaben . 1 Würfel 3 Teller 10 Psg.



Bunte Zeitung.
Der städtische Leierkasten. Allen andern Städten

voraus ist sicher in der Wohlfahrtspflege Neust; es besitzt
jetzt eine eigene Drehorgel! Einen städtischen Leierkasten,
dem das Monopol zugesprochenworden ist, allein noch in
den Straßen seine Weisen erklingen zu lassen. Alle andern
Leierkästen und sonstigen Musikinstrumente sind verboten.
Die Einnahmen, die sicherlich recht bedeutend sein werden,
sollen bedürftigen Kriegsveteranen zugute kommen. Die
Gaben werden in einer verschlossenen Büchse gesammelt
und diese allabendlich auf dem Wohlfahrtsamt ein¬
gesammelt. Nach einem bestimniteu Straßenplan läßt die
Orgel ihre Weisen in der Stadt erschallen, so daß jede
Straße einmal in der Woche darankommt. Abgedroschene
Gassenhauer sind ausgeschlossen — der städtische Leier¬
kasten wird somit auch zum Kulturfaktor.

Li Zugaben. Die Sache wurde einem schließlich zu bunt.
Nun greifen die Handelsuiinisterien ein. Noch wird beraten.
Aber eines Tages — mit oder ohne Strafandrohung — wird
der Markt gereinigt sein. So ein leises Gefühl des Schmerzes
wird man bei diesen Verhandlungen und Beratungen nicht
los. „Volk der Denker" Schmeichelei.  Muß
wirklich erst die ganze Staatsmaschine in Schwung kommen,
um dem verehrten deutschen Bürgersmann das kleine Ein¬
maleins des Denkens beizubringen. A. verkauft dir ein
Pfund Margarine für 80 Pfennig . B. bietet dir ein Pfund
viel feinere Margarine an für 120 Pfennig . Aber er gibt
dir ein vollständiges Kaffeegeschirr zu! Weißt du nicht,
wirklich nicht, daß Kaffeegeschirre Geld kosten. Du meinst:
das Geld des Fabrikanten. Harmloser du! Dein Geld!
Nur ist der Unterschied: Du gingst aus , ein Pfund Margarine
zu holen — und kehrst mit einem Kaffeegeschirr nach Haus!
Hier liegt alko der entscheidende Punkt . Die Fachleute des

Kaufmannsstandes und die Räte in dem Ministerium mögen
die Bedenklichkeit des Zugabewesens in der Undurchsichtig¬
keit der Preise, in der Breisverschleierung finden. Der
Volkserzieher wird nicht soviel an den Verkäufer, sondern
an den Käufer denken. In ihm liegt das Übel! Er denkt
nicht klar und er weiß nicht, was er will! Der Kauf ist ein
Vertrag. Wer Verträge schließt, muß doch wenigstens wissen,
worum es sich überhaupt bandelt. Man geht doch nicht in
ein Geschäft, um zu kaufen. Sondern um etwas zu kaufen.
Kaufen ist schließlich doch eine andere Tätigkeit als „so für
sich hin" spazieren zu gehen. So läuft der Kampf gegen
das Zugabeunwesen nicht auf den staatlichen Schutz der
Dummen hinaus , sondern aus die Erziehung zum kleinen
Eininaleins und zum klar gerichteten Willen.

Neuestes aus cicn Alitrblättenn.
Der Schmeichler. (Auf der Rennbahn.) „Ausgerechnet

alle Pferde haben Sie gesetzt, die ich offen gelosten habe.
Da-- naben Sie doch nur aus Widerspruchsgeist getan." —
«Nur aus Berechnung. Gnädige können doch bei so viel
Gluckm der Liebe nicht auch noch Glück am Toto haben."

Ein wertvoller Vogel. Verwandter : „Wie betörend
schön singt doch die Nachtigall im Gebüsch deines Gartens "
- Töchterreicher Familienvater : „Ja , diesem Vogel ver-
danken wir schon die dritte Verlobung!"
. Unzufrieden. „Es ist alles eins ! Als armes Mädel
Hab ich nicht gewußt, was ich anzkehen sollte, iveil ich zu
lvenig Garderobe hatte ; jetzt, nachdem ich die reiche Partie
gemacht Hab', weiß ich es auch nicht, weil ich zu vielToiletten habe."

Verblümt. Besucher (der darauf wartet , daß man ihm
eine Erfrischung anbietet): „Alle Wetter, ist das eine Hitze
heute, möchtest du nicht wenigstens meinem Hunde etwas
zu trinken geben, liebe Tante ?" (Meggendorfer Blätter .)

Dandd9 -Zdtimc [.
D.erll" , ?. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
töhiger Ware.) Heilte ivurben notiert : Danzig I! IS4 I11$
?,l§, ■68' . n6lt ’,Uil,1. VV bis 191 (feinster Weizen über Notiz
R bis 163, II bis 160, Posen W 191—196, R 157—160,
Bg 154—162, H 156—168, Breslau W 192—194, R 160—162,
Fg 133—135, H 153—155, Berlin W 198—202, K 167—169,
H 160—182, Hamburg W 198—202, U 164—167, H 164 —176,
Münster W 195, R 165, H 165, Soest W 190, R 160 H 160,
Mannheim W 207 212,50, R 170 bis 172,50, H 170—182,50,

Berlin , 7. Mai. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23—27,60. Fester. — Roggenniehl Nr. 0 u. 1 getnifd)!
80,40—23, Abu . Mai 21,50. Fest . - Nüböl geschäftslos.

Hadamar, 7. Mai.  Frucht markt.  Durchschnittsprä
per Malter . Roter Weizen 16,50 Mk., weißer Weizen 16,00, Ko>
12,20, Hafer 8,50, Saathafer 0,00 Mk. Butter per Pfund 1,20 Ä
Eier 2 Stück 14 Pfg . ,

Limburg, 6. Mai. Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis
Malter . Roter Weizen, Nassauischer, 16,60 Mk., Weißer Weize«
angebaute Fremdsorten, 16,10, Korn 12,10, Futtergerste 0,00, Bra»
gerste 00,00, Hafer 8,50, Kartoffeln 2,40 Mk. Butter per Pfui»
1,20 Mk. Eier t Stück 7 Pfg.

Wiesbaden, 7. Mai. Frachtmarkt. Hafer 18,00—18,4(
Richtstroh 4,00—4,80, Krummstroh 4,00—0,00, Heu 6,00—8,00 B
per 100 Kilo. Angefahren waren 6 Wagen mit Frucht ufl1
18 Wagen mit Stroh und Heu.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag dcu 9. Mai 191

Sehr unruhig , meist noch wolkig und tiübe . Nieder
schlüge, kühl, stvik w'nd 'o.

Während unserem Reklame Verkauf verkaufen mir auf unserer Spezial -Abteilung

Herren- und Knaben- Konfefetion
—=  zu besonders billigen Preisen . — - -  —

Herren-Anzüge m-d-m-1- 2--Mg-Fas,»ns ®"u1 ®“ 1*11 ««s 1*111
in den neuesten Dessins . 12 . 90 18. — 25. —

Vurschen-Anzüge v,i . 10.50 14.50 19.50
Jünglings-Anzüge . 6.90 8.90 9.50
Knaben-Anzüge . 2.95 3.90 4.90
Herren-Hosen . 1.90 2.90 4.50
Waschblnsen. —.65 —.90 1.20
Waschanzüge . 1.50 2.20 3.50

©irteit Posten BßITßrhFilzflÜtß moderne Sachen , zum Aussuchen Stück 1.20

Warenhaus 8 . BO ^ EMIV ;; Hachenburg.

in jeder Größe
und Feingehalt

M sind stets vorrätig
und verkaufe die-

-.selbenäußerstbillig.
Diese Ringe können, ohne Goldverlust, aus meiner Maschine größer

oder kleiner gemacht werden.
H . Backhaus , Uhren - und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

ii.-2.-v. Oiieneftgri^
Sitz Hachenburg.

dßr
grofeß

üonntag beginnt

Saison - fliisoerbauf

Knaben-Wafcfianzüge
Knaben-Wafcbhofen:
Knaben-Wafchblufen:

alle moderne Macharten
Will, . Pickel , Inh. Carl Picke!

Hachenburg.

Emil Orth, Beilkundiger, KÄ “ ™.
Sprechstunden nur Dienstags , Donnerstags und Sonnabends

von 9—1 Uhr.
(Radikal - Behandlung samt!, chronischer Krankheiten, spez.
Rheumatismus , Gicht, Ischias , Gallensteine , Krampfadern, ’ -i
Leber-, Frauen -, Nerven -, Nieren -, Haut-Leiden , auch veraltete

Fälle nach bewährter Methode .)

Einige tüchtige •
Maschinen- und Handarbeiter
3ur  Gamaschen-Fabrikation, per sofort, für dauernde Beschäftigung
und gegen guten Lohn gesucht.

Laurenz Esser, Eschweiler (Rhld).

in I? . Fröhlich^

Berliner Kaufte in Hachenburg.
Ju der festen Annahrne , daß wir am 2. Mai den „Nassauer
Hof " erhalten würden , sind unsere Läger durch die letzten,
großen Gelegenheitskäufe mit Waren überfüllt worden.

Wegen Raummangel
bedeutend herabgesetzte Preise.

Snmstag deo9. Mai abe»̂
9 Uhr

j Versammlung ,
iim Vereinslokal (Gastha^
' zur Sonne ) . Vollzähliges
scheinen dringend erfordert^ '

Der Vorsta»̂
Ein

Drßchslßr-Gßfßll0
gesucht

Heinrich Oribey, stachen»«̂

Nehmen Sie alle Vorteile wahr!
Näheres durch Extra -Zettel.

I
Besonders aufmerksam machen wir ans unsere I ^ tr ^rn ! ägLr in

Merren -ilnziigen
und Knaben -Anzügen.

Regenschirm 6]
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen ^
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